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Von Ralph Wißgott

Zusätzlich zu einer Grundvergü-
tung und Zuschlägen, kann es 
Sinn machen, für Mitarbeiter be-
stimmte Prämien auszuloben. Ei-
nige, häufig angewendete Prämi-
enformen sollen hier vorgestellt 
werden.

Winsen. Der Fachkräftemangel 
ist in vielen Regionen ein großes 
Problem. So sind Pflegeeinrich-
tungen gezwungen, häufig für viel 
Geld aktiv Mitarbeiter zu suchen, 
entweder durch 
Zeitungsannoncen 
oder immer öfter 
über Personalver-
mittler. Beides ist 
kostenintensiv und 
nicht immer erfolg-
reich.

Sollten Sie ak-
tuell Personal be-
nötigen, böte sich 
eine dritte Variante 
an: Loben Sie für 
Ihre Mitarbeiter 
eine Prämie für die erfolgreiche 
Vermittlung eines neuen Mitar-
beiters aus. Häufig haben Ihre 
Mitarbeiter gute Kontakte zu wei-
teren Pflegekräften. Wichtig ist, 
dass die Prämie nicht zu niedrig 
angesetzt wird, dann ist der An-
reiz evtl. zu gering. Angemesse ist 
eine Vermittlungsprämie von 500 
bis 1 000 Euro, die in zwei Teilen 
zur Auszahlung gelangen könnte. 
Der erste Teil nach Unterschrift 
des Arbeitsvertrages, der zweite 
Teil nach erfolgreich bestandener 
Probezeit. So ist die Prämie nicht 
teurer als eine Zeitungsanzeige, 

sie wird jedoch nur im Erfolgsfall 
fällig.

Der Krankenstand ist in einigen 
Pflegeeinrichtungen sehr hoch. 
Dies kann viele Gründe haben. 
Sollte der Krankenstand in Ihrem 
Pflegedienst sehr hoch sein, ist 
das immer ein Grund sich sofort 
mit dem Problem zu befassen 
und ggf. Hilfe dazu in Anspruch 
zu nehmen. Leider ist es jedoch 
in vielen Einrichtungen so, dass 
es immer die gleichen Mitarbei-
ter sind, die bei ganz bestimmten 

Anlässen (z.B. Wochenenddienst) 
krank werden. Diese Situation 
belastet jedoch die zuverlässigen 
Mitarbeiter enorm, da diese häu-
fig einspringen müssen. Sie füh-
len sich von ihren Kollegen ausge-
nutzt und auch vom Arbeitgeber 
unfair behandelt, da dieser den 
Einsatzwillen nicht ausreichend 
würdigt.

Denken Sie daher über eine Ge-
sundheitsprämie nach. Um es so 
gerecht wie möglich zu gestalten, 
wird als maximal zu erreichende 
Prämie ein Viertel oder ein Drittel 
eines Bruttomonatsentgeltes fest-

gelegt. Diese Prämie wird dann 
auf eine zuvor festgelegt Anzahl 
an Fehltagen berechnet, bei-
spielsweise zehn Tage. Wichtig: 
Es ist unbedingt darauf zu achten, 
dass die Prämie in ihrer Höhe an-
gemessen gewählt wird. Ist sie zu 
gering, interessiert sie nieman-
den, ist sie zu hoch, erscheinen 
auch schwer erkrankte Mitarbei-
ter zum Dienst. Das kann nicht 
gewollt sein.

Die Gesundheitsprämie hilft 
nicht gegen Krankheit. Sie ver-

mindert jedoch 
„ S p o n t a n e r -
k r a n k u n g e n “ 
und in erster Li-
nie würdigt sie 
die Leistung der 
stets einsatzbe-
reiten Mitarbei-
ter!

Als sehr 
wichtig für 
jeden Pflege-
dienst erachte 
ich Zielprämi-

en. So kann das Ziel am Umsatz, 
besser noch am Betriebsergebnis 
festgemacht werden. Wenn also 
ein bestimmtes Betriebsergebnis 
erzielt wird, erhalten die Mitarbei-
ter entweder eine feste oder, weil 
gerechter, eine anteilige Prämie.

Beispiel: Ein Pflegedienst legt 
ein zu erreichendes Jahresbe-
triebsergebnis von 80  000 Euro 
fest. Jeder Euro darüber wird 
50/50 zwischen Träger und Mit-
arbeitern aufgeteilt. Würde das 
Unternehmen ein Ergebnis von 
100  000 Euro erzielen, würden 
also 10 000 Euro beim Träger ver-

bleiben und 10  000 Euro an die 
Mitarbeiter als Prämie ausgezahlt. 
Bitte beachten, dass in den 10 000 
Euro bereits die Arbeitgeberantei-
le mit enthalten sein sollten!

Für alle Prämien gilt: sie wirken 
nur, wenn sie im Bewusstsein der 
Mitarbeiter verankert sind. Von 
daher ist es sehr wichtig, regelmä-
ßig in Teamsitzungen, auf diese 
Prämien zu sprechen zu kommen. 
Hier ist es sinnvoll, beispielswei-
se monatlich in einer Team- bzw. 
Dienstbesprechung die bisher er-
reichten Ergebnisse zu kommuni-
zieren.

Grundsätzlich können alle be-
schriebenen Möglichkeiten von 
Prämiensystemen einzeln einge-
setz oder miteinander kombiniert 
werden. Wichtig dabei ist immer, 
dass sowohl die individuelle Leis-
tungsbereitschaft der Mitarbei-
ter, als auch die Leistung des ge-
samten Teams gefördert werden. 
Denn nur die gesamte Leistung al-
ler Mitarbeiter führt zum optima-
len Betriebsergebnis und fördert 
den Teamgeist.

Bei allen Prämienzahlungen 
stellt sich die Frage nach der sinn-
vollsten Auszahlungsform. Diese 
sollte mit den Mitarbeitern disku-
tiert werden. Eine einmalige Aus-
zahlung belastet zum einen die Li-
quidität des Unternehmens, zum 
anderen ist sie für die Mitarbeiter 
mit subjektiv höheren Abzügen 
verbunden. Es bietet sich durch-
aus die Möglichkeit diese Prämie 
etappenweise (monatlich) auf das 
Jahr verteilt auszuzahlen.� //

INFORMATION
Ralph Wißgott, Unterneh-
mensberatung Wißgott,  
Tel.: (0 51 43) 66 96 27,  
E-Mail: rw@uw-b.de

Durch Prämien als Arbeitgeber attraktiver werden

Mitarbeiter gewinnen – Ergebnis verbessern

„Prämien sollten die 
Leistungsbereitschaft 

des Einzelnen und 
des gesamten Teams 

fördern.“
Ralph Wißgott
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Siegen. Stürze stellen im Leben 
älterer Menschen mitunter folgen-
reiche Ereignisse dar, die einen 
Verlust an Selbständigkeit und 
Mobilität bedeuten können. Auch 
aus Sicht des Gesundheitssystems 
sind Stürze und deren Folgen eine 
finanzielle Belastung, die im Zuge 
des demographischen Wandels 
eher noch weiter verschärft werden 
wird. Effektiver Prävention, vor 
allem durch gezielte Bewegungs- 
und Trainingstherapie, kommt 
dabei eine entscheidende Rolle 
zu. Dabei können moderne Infor-
mations- und Kommunikations-
technologien aus den Bereichen 
Sensorik, Telemedizin und Home-
Entertainment diesen Prozess un-
terstützen, da sie bei zielgruppen-
gerechter Gestaltung zunehmend 
auch von alten Menschen zu Hause 
genutzt werden können.

Unter der Federführung des In-
stituts für Wirtschaftsinformatik 
und Neue Medien der Universität 
Siegen startete daher jetzt ein über 
drei Jahre angelegtes europäisches 
Forschungsprojekt zur Sturzprä-
vention und -vorhersage bei alten 
Menschen, die eigenständig zu 
Hause leben. Ziel des Konsortiums 
ist es, IKT-basierte Technologien 
(z.B. Ambient Assisted Exercise 
Programs, iTV) zu entwickeln, die 
kostengünstig in das tägliche Le-
ben der älteren Menschen integ-
riert werden können.� //
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Stürze vermeiden

iStoppFalls 
gestartet

Erfurt (dpa/th). Die Thüringer 
Volkssolidarität will ihre sozialen 
Dienste im ambulanten und teil-
stationären Segment ausbauen 
und hat sich dafür neue Strukturen 
gegeben. Bei der Tagesbetreuung 
und -pflege vor allem Demenz-
kranker gebe es im Freistaat noch 
erheblichen Nachholbedarf, sag-
te der Landesvorsitzende Frank-
Michael Pietzsch jetzt in Erfurt. 
Im stationären Bereich sei der 
Bedarf weitestgehend gedeckt. 
„Die Mehrzahl der Pflegebedürfti-
gen wird zu Hause betreut“, sagte 
Pietzsch. Die Volkssolidarität wol-
le ihr Augenmerk daher verstärkt 
auf die Unterstützung pflegender 
Angehöriger richten. Diese sollen 
durch Tagespflegeangebote Chan-
cen auf regelmäßige Auszeiten 
bekommen.

Um bisherige Erfahrungen mit 
der Tagespflege und andere Sy-
nergien zu nutzen, verändert die 
Thüringer Volkssolidarität ihre 
Struktur: Vier große Kreisverbän-
de haben ihre sozialen Dienste in 
eine gemeinnützige GmbH aus-
gegliedert. Dazu gehören künftig 
ambulante Pflegedienste, Mahl-
zeitendienste sowie Tagespflege- 
und Betreuungseinrichtungen. 
Trotz der Bündelung personeller 
und finanzieller Kapazitäten wer-
de kein Mitarbeiter entlassen, 
betonte Geschäftsführer Matthias 
Wilfroth. „Im Gegenteil: Wir su-
chen motivierte Pflegefachkräfte 
für den Ausbau unserer Dienste 
an allen Standorten.“

Rückgrat der Volkssolidarität 
bleiben laut Pietzsch weiterhin die 
Ehrenamtlichen. Unter den rund 

32 000 Mitgliedern der Thüringer 
Volkssolidarität leisten fast 4 500 
ehrenamtliche Arbeit. „Sie enga-
gieren sich fast 800  000 Stunden 
im Jahr - in Geld ausgedrückt wäre 
das Arbeit im Wert von gut sechs 
Millionen Euro“, sagte Pietzsch. 
Die Volkssolidarität ist ein Wohl-
fahrtsverband, der als sozialer 
Dienstleister unter anderem Kin-
dertagesstätten, Pflegedienste, 
Essen auf Rädern und Betreutes 
Wohnen anbietet. � //
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Volkssolidarität in Thüringen ordnet Strukturen neu

Pflegende Angehörige und Tagespflege im Fokus

London. Ältere Menschen, die in 
England zu Hause mit Grundpfle-
ge versorgt werden, erleben immer 
wieder Verstöße gegen die Men-
schenrechte. Eine Untersuchung 
der Equality and Human Rights 
Commission (EHRC) hat Fälle von 
körperlichem Missbrauch, Dieb-
stahl, Vernachlässigung sowie 
Missachtung der Privatsphäre und 
Würde an den Tag gebracht. Die 
Studienergebnisse bestätigen For-
derungen nach einer kompletten 
Sanierung der Häuslichen Pflege 
in Großbritannien. Die Gemein-
den, die diese Services zur Verfü-
gung stellen, unterstreichen, dass 
sich die Situation ohne Reformen 
noch weiter verschlechtern wird. 
Rund 500 000 Menschen erhalten 

zu Hause derzeit eine durch die 
Kommunen finanzierte Pflege in 
England. Rund die Hälfte der älte-
ren Menschen war mit der Pflege 
wirklich zufrieden. Viele andere 
beschwerten sich massiv.

Um die bestehende Situation 
zu ändern, muss laut EHRC die 
Gesetzeslage verändert werden. 
Kommunen unterliegen bereits 
der Menschenrechtskonvention. 
Die Kommission hat die Kommu-
nen aufgefordert, auch bei den 
Pflegediensten auf eine entspre-
chende Balance zwischen Qualität 
und Preis zu achten. � //
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Untersuchung in England

Menschenrechtsverstöße in 
der Häuslichen Pflege


